
2. Die Etablierung deutscher Graphem-Phonem-K orrespondenzen für die

Lautung englischer Lehnwörter

Gebersprachliche Lautungen können an das deutsche Phoneminventar assimiliert werden,

sofern sie im Deutschen fremde Sprachlaute beinhalten. Daneben kann unter Außerachtlassung

der englischen Lautung im Deutschen eine phonematisch vollständig divergierende Lautung für

die entlehnte Einheit aufgebaut werden. Für diesen Vorgang hat sich die Bezeichnung Leseaus-

sprache/Leselautung durchgesetzt. Diese weist dem graphematischen Erscheinungsbild unter

Berücksichtigung deutscher Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln eine deutsche Lautung zu.

Etabliert sich im Deutschen für ein englisches Lehnwort neben der assimilierten Lautung eine

Leseaussprache, so kann von einem fortgeschrittenen Grad der Integration in den deutschen

Wortschatz ausgegangen werden (vgl. (2)). Wird ein entlehntes Lexem im Deutschen aus-

schließlich mit einer Leseaussprache realisiert (Sport [sp�«t] <engl.>, [Sp�rt] <dt.>, Bunker

[ÈbÃNk«] <engl.>, [ÈbUNk�] <dt.>), so ist dies im Allgemeinen ein Kennzeichen dafür, dass ein

hoher Grad der Integration erreicht ist (Eisenberg, 1998a, 337f). Ein weiter fortgeschrittener

Grad der Integration kommt nur in einer graphematischen Anpassung zum Ausdruck (vgl. u.,

2.8). Wird diese vollzogen wie für die englischen Lemmata in (14), so ist der höchste Grad der

Anpassung erreicht. Die Lexeme Keks und Koks etwa (cakes, cokes [keIks, k«Uks] <engl.>;

[keùks, koùks] <dt.>) unterscheiden sich von nativen Lexemen des Deutschen lediglich darin,

dass die Graphemfolge <ks> in Simplizia des Kernwortschatzes markiert ist. Zudem ist die

Phonemfolge /ks/ im Kernwortschatz nach gespannt artikulierten Vokalphonemen markiert.

Hier wird /ks/ durch die Graphemfolge <chs> repräsentiert und steht zumeist nach einem

ungespannt artikulierten Vokalphonem (Dachs [daks], Flachs [flaks], Fuchs [fUks]).

Wie im Deutschen üblich, nähert sich in der Leseaussprache die Anzahl von Graphemen und

Phonemen dem Verhältnis 1:1 an. So wird für den Nukleus der Antepänultima des Lexems

Globetrotter die unmarkierte Graphem-Phonem-Korrespondenz /«/–<e> hergestellt, während

<–e–> im Englischen keinen eigenen Lautwert erhält. Die Quantität des Diphthongs [«U] in der

Antepänultima der gebersprachlichen Lautung bleibt zielsprachlich in der Leseaussprache

gewahrt, da die entsprechende Silbe hier ebenfalls betont und zusätzlich offen ist und als solche

ein gelängtes Vokalphonem [où] im Nukleus trägt. Das gelängte Vokalphonem der deutschen

Leseaussprache [Ègloùb«tr�t�] korreliert somit scheinbar mit dem gebersprachlich entsprechen-

den Diphthong [«U], seine Quantität ist aber dadurch motiviert, dass der Endrand der Iktussilbe
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unbesetzt bleibt. Bezüglich des Betonungsmusters orientiert sich die deutsche Leseaussprache

hier an der gebersprachlichen Lautung, die ihrerseits den Betonungsregeln des Determinativ-

kompositums folgt und den Hauptton auf dem Bestimmungswort Globe platziert. Obwohl das

Lexem im Deutschen als monomorphemisch gelten muss, wird prosodische Treue zum geber-

sprachlichen Input gewahrt und kein für Monomorpheme charakteristisches Akzentmuster von

rechts aufgebaut (*[glob«Ètr�t�], vgl. 5.1.3). Verbleibt bei einer Leseaussprache der Haupt-

akzent in der Position der gebersprachlichen Lautung, so ist ihr Akzentmuster im Deutschen

markiert, wenn die Lautung ausschließlich aus leichten Silben besteht und der Hauptton nicht

auf der Pänultima platziert wird oder wenn die Lautung eine morphemfinale, schwere Silbe

aufweist und diese nicht den Hauptakzent erhält (vgl. 5.). Wird der Hauptakzent den Beto-

nungsregeln des Deutschen entsprechend zugewiesen, so vollzieht sich ein assimilatorischer

Schritt des Integrationsprozesses, der über die Umsetzung der Grapheme nach Graphem-

Phonem-Korrespondenzregeln des Deutschen hinausgeht (Holocaust [Èh�l«Uk�ùst] <engl.>,

[Èhoùloka�ust, holoÈka�ust] <dt.>). Die Leseaussprache [Èhoùloka�ust] wahrt im Deutschen im

Hinblick auf das Akzentmuster Treue zum gebersprachlichen Input, während die Lautung

[holoÈka�ust] der morphemfinalen, schweren Silbe Rechnung trägt und ihr den Akzentregeln des

Deutschen entsprechend den Hauptakzent zuweist. Werden englische Lehnwörter im Deutschen

mit Leseaussprachen wiedergegeben, so bedeutet dies nicht zwingend, dass hier ausschließlich

Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln des Kernwortschatzes gelten. Im Kernwortschatz sind

gespannte Vokale gelängt und ziehen überdies in monomorphemischen Lexemen den Hauptton

auf sich. Für die Lautungen von englischen Lehnwörtern können insbesondere für Vokale

Graphem-Phonem-Korrespondenzen hergestellt werden, die im Kernwortschatz als markiert

gelten, jedoch in der Peripherie üblich sind. Die Korrelation von Vokallänge, Gespanntheit und

Betonung kann somit außerhalb des Kernwortschatzes durchbrochen werden. So können sich

in den Leseaussprachen von Lehnwörtern gespannte Vokalphoneme befinden, die in unbetonter

Position stehen. Sind diese ungelängt, so entspricht dies dem Kriterium der unbetonten Position

(Dynamo [ÈdaIn«m«U] <engl.>, [dyÈnaùmo] <dt.>). Aber auch dieses Kriterium wird nicht

durchgängig erfüllt; beispielsweise bleibt das gespannte und gelängte Vokalphonem [où] in der

zielsprachlichen Lautung des Lehnworts Sponsor unbetont ([Èsp�ns«] <engl.>, [ÈSp�nzoù�9]

<dt.>). Dass hier /o/ in der unbetonten Ultima gelängt wird, ist Schwa im Auslaut geschuldet,

widerspricht jedoch den prosodischen Vorgaben des Deutschen.
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Für das englische Lehngut relevante Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln des deutschen

Kernwortschatzes:

(1)

Gespannte Vokale: Ungespannte Vokale:

/i/ ÷ <ie> (Briefing [ÈbriùfIN]) /I/ ÷ <i> (Bit [bIt])

/e/ ÷ <e> (Synthetics [zYnÈteùtIks]) /E/ ÷ <e> (Test [tEst])

/a/ ÷ <a> (Caravan [karaÈvaùn]) /a/ ÷ <a> (Tramp [tramp])

/o/ ÷ <o> (Holocaust [Èhoùloka�ust]) /�/ ÷ <o> (Roller [Èr�l�])

/u/ ÷ <u> (Unisex [ÈuùnizEks]) /U/ ÷ <u> (Skunk [skUNk])

Reduktionsvokal:

/«/ ÷ <e> (Anode [aÈnoùd«])

Diphthonge:

/au/ ÷ <au> (Auto-Cross [Èa�utokr�s]) /ai/ ÷ <ei> (Streik [Stra�ik])

Konsonanten:

/p/ ÷ <p> (Monopoly [moÈnoùpoli]) /x/ ÷ <ch> (Loch [l�x]) 

/t/÷ <t> (Soft ([z�ft]) /v/ ÷ <w> (Warp [varp]) 

/k/÷ <k> (Whisky [ÈvIski]) /j/ ÷ <j> (Jumbo [ÈjUmbo]) 

/b/ ÷ <b> (Bungalow [ÈbUNgalo]) /h/ ÷ <h> (Hamburger [ÈhambUrg�])

/d/÷ <d> (Dinner [ÈdIn�]) /m/ ÷ <m> (Campus [ÈkampUs]) 

/g/ ÷ <g> (Gospel [Èg�spl`]) /n/ ÷ <n> (Dinner [ÈdIn�]) 

/kv/ ÷ <qu> (Quark [kvark]) /N/ ÷ <ng> (Singer [ÈzIN�]) 

/f/÷ <f> (Farm [farm]) /l/ ÷ <l> (Holster [Èh�lst�]) 

/t�s/ ÷ <z> (Zipp [t�sIp]) /{/ ÷ <r> (Tram [tram]) 

/z/÷ <s> (Sensor [ÈzEnzoù�9])
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Darüber hinaus können in einzelnen Lexemen neben Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln

des Kernwortschatzes nicht-native Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln Anwendung finden,

die aus der Peripherie des Wortschatzes geläufig sind (/v/ ÷ <v> vegan [veÈgaùn], /f/ ÷ <ph>

Morphing [Èm�rfIN]).

Leseaussprachen englischer Lehnwörter können im Deutschen unterschiedlich motiviert sein.

Insgesamt lassen sich acht Gruppen voneinander abgrenzen:

1. Es wird eine von der gebersprachlichen Lautung unabhängige deutsche Lautung auf der

Grundlage des Phonographischen Prinzips, d.h. unter Berücksichtigung deutscher Graphem-

Phonem-Korrespondenzregeln aufgebaut. Ans Deutsche assimilierte Lautungen mit der geber-

sprachlichen Lautung als Basis können daneben existieren, dies ist jedoch nicht durchgängig

der Fall. Für Determinativkomposita wird das englische Akzentmuster belassen, sodass im

Deutschen kein Akzentmuster wie für ein monomorphemisches Lexem von rechts aufgebaut

wird. Dies gilt auch dann, wenn die Lexeme im Deutschen als monomorphemisch gelten

müssen und nicht als Komposita analysierbar sind (vgl. oben Globetrotter).

(2)

Lemma gebersprachli-
che Lautung

Leseaussprache assimilierte Lautung

a. Absorber [«bÈs�ùb«] [apÈz�rb�] -

b. Adapter [«ÈdQpt«] [aÈdapt�] -

c. Anode [ÈQn«Ud] [aÈnoùd«] -

d. Atoll [«Èt�l, ÈQt�l] [aÈt�l] -

e. Autocross [È�ùt«Ukr�s] [Èa�utokr�s] -

f. Basketball [ÈbAùskItb�ùl] [Èbask«tbal] [Èbaùsk«tbal]

g. Bluff [blÃf] [blUf] [bl¿f]

h. Bonanza [b«UÈnQnz«] [boÈnant�sa] -

i. Bungalow [ÈbÃNg«l«U] [ÈbUNgalo] -

j. Bunker [ÈbÃNk«] [ÈbUNk�] -
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k. Burger [ÈbÎùg«] [ÈbUrg�] [ÈbOù�9g�]

l. Campus [ÈkQmp«s] [ÈkampUs] [ÈkEmp«s]

m. Canvas [ÈkQnv«s] [Èkanvas] [ÈkEnv«s]

n. Car [kAù] [kaù�9] -

o. Caravan [ÈkQr«vQn,
kQr«ÈvQn]

[Èka[ù]ravan, karaÈvaùn] [ÈkEr«vEn, kEr«ÈvEn]

p. Cent [sEnt] [t�sEnt] [sEnt]

q. Center [ÈsEnt«] [Èt�sEnt�] [ÈsEnt�]

r. Chorus [Èk�«r«s] [ÈkoùrUs] -

s. Colt [k«Ult] [k�lt] -

t. Cord [k�ùd] [k�rt] [k�ù�9t]

u. Defroster [diùÈfr�st«] [deÈfr�st�] -

v. Dekoder [diùÈk«Ud«] [deÈkoùd�] -

w. Derby [ÈdAùbI, ÈdÎùbI] [ÈdErbi] [ÈdOù�9bi]

x. Dumper [ÈdÃmp«] [ÈdUmp�] [Èdamp�]

y. Farm [fAùm] [farm] [faù�9m]

z. Fitness [ÈfItnIs] [ÈfItnEs] -

A. Globetrotter [Ègl«UbÇtr�t«] [Ègloùb«tr�t�] [Ègloùptr�t�]

B. Gully [ÈgÃlI] [ÈgUli] -

C. Hacker [ÈhQk«] [Èhak�] -

D. Hamburger [ÈhQmbÎùg«] [ÈhambUrg�] [ÈhEmbOù�9g�,
ÈhEmb¿rg�]

E. Holocaust [Èh�l«Uk�ùst] [Èhoùloka�ust, holoÈka�ust] - 

F. Holster [Èh«Ulst«] [Èh�lst�] -

G. Instant [ÈInst«nt] [ÈInstant] [ÈInstǹt]

H. Jacuzzi [dZ«ÈkuùzI] [jaÈkUt�si] [d�ZEÈkuùzi]

I. Jazz [dZQz] [jat�s] [d�ZEs]

J. Jockey [ÈdZ�kI] [Èj�ka�i] [Èd�Z�ki]

K. Jumbo [ÈdZÃmb«U] [ÈjUmbo] -
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L. Kart [kAùt] [kart] [kaù�9t]

M. Klan [klQn] [klaùn] -

N. k.o. [ÇkeIÈ«U] [kaùÈ?où] -

O. Magnum [ÈmQgn«m] [ÈmagnUm, 
ÈmaùgnUm]

-

P. Marker [ÈmAùk«] [Èmark�] [Èmaù�9k�]

Q. Marketing [ÈmAùkItIN] [Èmark«tIN] [Èmaù�9kItIN]

R. Medium [ÈmiùdI«m] [Èmeùdi9Um] [Èmiùdi9«m]

S. Metallic [mIÈtQlIk] [meÈtalIk] -

T. Monopoly [m«Èn�p«lI] [moÈnoùpoli] -

U. Morphing [Èm�ùfIN] [Èm�rfIN] -

V. Moto-Cross [Èm«Ut«Çkr�s] [motoÈkr�s, Èmoùtokr�s] -

W. Orbit [È�ùbIt] [È�rbIt] [È�ù�9bIt]

X. Order [È�ùd«] [È�rd�] -

Y. Orlon [È�ùl�n] [È�rl�n] [È�ù�9l�n]

Z. Oscar [È�sk«] [È�skar] -

I. Overall [È«Uv«r�ùl] [Èoùv«raùl, Èoùv«ral] [Èoùv«roùl]

II. Oxer [È�ks«] [È�ks�] -

III. Parka [ÈpAùk«] [Èparka] -

IV. Partner [ÈpAùtn«] [Èpartn�] -

V. Pellet [ÈpElIt] [ÈpEl«t] -

VI. Piercing [ÈpI«sIN] [Èpiù�9sIN] -

VII. Pocket [Èp�kIt] [Èp�k«t] -

VIII. Porter [Èp�ùt«] [Èp�rt�] -

IX. Quark [kwAùk] [kvark] [kv�ùk, kvoù�9k]

X. Report [rIÈp�«t] [reÈp�rt] -

XI. Reprint [riùÈprInt] [reÈprInt] [ÈriùprInt]

XII. Revolver [rIÈv�lv«] [reÈv�lv�] -

XIII. Roller [Èr«Ul«] [Èr�l�] [Èroùl�]
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XIV. Rotor [Èr«Ut«] [Èroùtoù�9] -

XV. Safari [s«ÈfAùrI] [zaÈfaùri] -

XVI. Sensor [ÈsEns«] [ÈzEnzoù�9] -

XVII. Shanty [ÈSQntI] [ÈSanti] [ÈSEnti]

XVIII. Shorts [S�ùts] [S�rts] [S�ù�9t�s]

XIX. Sitter [ÈsIt«] [ÈzIt�] [ÈsIt�]

XX. Skull [skÃl] [skUl] -

XXI. Skunk [skÃNk] [skUNk] -

XXII. Smart [smAùt] [smart] [smaù�9t]

XXIII. Synthetics [sInÈTEtIks] [zYnÈteùtIks] - 

XXIV. Tacker [ÈtQk«] [Ètak�] -

XXV. Tank [tQNk] [taNk] -

XXVI. Telex [ÈtElEks] [ÈteùlEks] -

XXVII. Ticket [ÈtIkIt] [ÈtIk«t] -

XXVIII. Tramp [trQmp] [tramp] [trEmp]

XXIX. Trapper [ÈtrQp«] [Ètrap�] -

XXX. Ulster [ÈÃlst«] [ÈUlst�] [Èalst�]

XXXI. vegan [Èviùg«n] [veÈgaùn] - 

XXXII. Wad [w�d] [vat] -

XXXIII. Warp [w�ùp] [varp] -

XXXIV. Wellness [ÈwElnIs] [ÈvElnEs] -

XXXV. Yacht [j�t] [jaxt] -

XXXVI. Zapping [ÈzQpIN] [Èt�sapIN] [ÈzEpIN]

XXXVII. Zero-Bond [ÈzI«r«UÇb�nd] [Èt�seùrob�nt] -

XXXVIII. Zipp [zIp] [t�sIp] -

XXXIX. Zombie [Èz�mbI] [Èt�s�mbi] [Èz�mbi]

XL. Zoom [zuùm] [t�soùm] [zuùm]
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Zielsprachlich sind für das Lexem O. Magnum zwei Aussprachevarianten zulässig, da unter-

schiedlich syllabiert werden kann ([Èmag.nUm, Èmaù.gnUm]). Die Akzentzuweisung ist in beiden

Fällen unmarkiert, da die Lautungen jeweils aus zwei leichten Silben aufgebaut werden und da

sie regelmäßig den Hauptton auf der Pänultima tragen. Gebersprachlich verläuft die Silben-

grenze interkonsonantisch ([ÈmQg.n«m]). Wird im Deutschen analog syllabiert, wird die

Stimmhaftigkeit des Obstruenten /g/ ins Deutsche tradiert ([Èmag.nUm], vgl. 4.3.3.2, 4.3.4.1).

Hiervon abweichend kann im Deutschen so syllabiert werden, dass die Pänultima offen ist. Die

Silbengrenze verläuft in diesem Fall vor dem velaren Plosiv /g/. Folgerichtig wird hier der

Vokal /a/, der sich im Nukleus der offenen Pänultima befindet, gelängt, um im Deutschen eine

unmarkierte Lautung zu gewährleisten ([Èmaù.gnUm]). Beim Lexem I. Overall [È«Uv«r�ùl] wird

das gebersprachliche Akzentmuster sowohl in die assimilierte Lautung [Èoùv«roùl] als auch in

die Leseaussprachen [Èoùv«raùl, Èoùv«ral] übernommen. Die Quantität des gebersprachlichen

Vokalphonems /�ù/ der Ultima wird in die assimilierte Lautung tradiert. Wird im Deutschen die

Quantität auch unverändert in die Leseaussprache [Èoùv«raùl] übernommen, so sind diese und die

assimilierte Lautung unter prosodischem Aspekt markiert, da ein monomorphemisches Lexem

hier in unbetonter Position ein gelängtes Vokalphonem enthält. Erst in der Leselautung

[Èoùv«ral] wird dieses Defizit behoben, und es wird eine auch in prosodischer Hinsicht unmar-

kierte Lautung ausgegeben. Obwohl diese ausschließlich aus leichten Silben besteht, kann sie

keinen Hauptton auf der Pänultima tragen, da diese im Nukleus ein im Deutschen nichtbeton-

bares Schwa aufweist. Bei den deutschen Lautungen des Lexems Overall nimmt infolgedessen

die Markiertheit von der assimilierten Lautung über die Leselautung [Èoùv«raùl] bis hin zur

Leseaussprache [Èoùv«ral] schrittweise ab. Zu der assimilierten Lautung des Lexems XI. Reprint

[ÈriùprInt] ist anzumerken, dass ihr die im EPD (2003) kodifizierte Lautung [ÈriùprInt] zugrunde

liegt, die sowohl phonematisch als auch im Hinblick auf ihre Prosodie unverändert ins Deut-

sche tradiert wird. Die im OED (1992) kodifizierte Lautung des Standard English [riùÈprInt]

kann hier nicht zugrunde liegen, da die Akzentregeln des Deutschen keinen Akzentwechsel von

Ultima nach Pänultima, bezogen auf die im OED (1992) kodifizierte Lautung, gebieten. Die

Platzierung des Hauptakzents auf der finalen, schweren Silbe, wie sie im OED (1992) vor-

genommen wird, stellt im Deutschen den unmarkierten Fall dar. Die im EPD (2003) kodifizier-

te Lautung wird somit ins Deutsche tradiert; phonematisch gibt sie keinen Anlass zur Assimila-

tion, unter prosodischem Aspekt bleibt sie im Deutschen markiert.
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2. Die Leseaussprache im Deutschen kongruiert mit der gebersprachlichen Lautung. Werden zu

entlehnten Lexemen Lautungen anhand von Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln des

Deutschen aufgebaut, können diese sich mit der gebersprachlichen Lautung decken. Die

Graphem-Phonem-Korrespondenzen des Englischen entsprechen dabei den Graphem-Phonem-

Korrespondenzregeln des Deutschen. Auch prosodische Vorgaben des Deutschen werden durch

die gebersprachlichen Lautungen nicht verletzt. Von divergierenden allophonischen Varianten

der Liquida /l, {/ im Englischen und Deutschen, die keine distinktive Funktion haben, muss

dabei abstrahiert werden (vgl. 3.4):

(3)

Lemma geber- und ziel-
sprachliche Lautung

Lexem geber- und ziel-
sprachliche Lautung

a. Briefing [ÈbriùfIN] q. Mix [mIks]

b. Dinks [dINks] r. Petting [ÈpEtIN]

c. Dress [drEs] s. Picknick [ÈpIknIk]

d. Drill [drIl] t. Pilling [ÈpIlIN]

e. Drink [drINk] u. Pressing [ÈprEsIN]

f. Film [fIlm] v. Pudding [ÈpUdIN]

g. Fixing [ÈfIksIN] w. Riff [rIf]

h. Gimmick [ÈgImIk] x. Routing [ÈruùtIN]

i. Kick [kIk] y. Shift [SIft]

j. Kilt [kIlt] z. Shrimp [SrImp]

k. King [kIN] A. Sling [slIN]

l. Klick [klIk] B. Sniff [snIf]

m. Lift [lIft] C. Tennis [ÈtEnIs]

n. Mink [mINk] D. Test [tEst]

o. Mint [mInt] E. Trekking [ÈtrEkIN]

p. Miss [mIs] F. Trick [trIk]
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Die Graphem-Phonem-Korrespondenzregel /ks/–<x> bildet im deutschen Kernwortschatz

gegenüber der Graphem-Phonem-Korrespondenzregel /ks/–<chs> eine Ausnahme (Hexe, Axt,

ausbüxen vs. Büchse, Flachs, Achse, wachsen, Wechsel, Fuchs, Ochse, Lachs, Büchse, sechs).

Gleichwohl kann die Graphem-Phonem-Korrespondenz /ks/–<x> in den Lehnwörtern Fixing,

Mix und Fixer als aus dem Kernwortschatz bekannt gelten. Die Graphem-Phonem-Korrespon-

denzregel /ks/–<cks> kommt im Deutschen nur morphemgrenzenüberschreitend in Frage

(Knick+s [knIks]).

3. Eine Leseaussprache kongruiert mit der ans Deutsche assimilierten Lautung. Es ist nicht

ablesbar, ob die Lautung im Wege einer Leseaussprache oder durch eine Assimilation an das

deutsche Phoneminventar zustande kommt (vgl. 3., 4.).

(4)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Bestseller [bEstÈsEl«] [ÈbEstzEl�]

b. Boiler [Èb�Il«] [Èb��yl�]

c. Broiler [Èbr�Il«] [Èbr��yl�]

d. Broker [Èbr«Uk«] [Èbroùk�]

e. Clock [kl�k] [kl�k]

f. Cockpit [Èk�kpIt] [Èk�kpIt]

g. Combo [Èk�mb«U] [Èk�mbo]

h. Contest [Èk�ntEst] [Èk�ntEst]

i. Cross [kr�s, kr�ùs] [kr�s]

j. Dimmer [ÈdIm«] [ÈdIm�]

k. Dinner [ÈdIn«] [ÈdIn�]

l. Disco [ÈdIsk«U] [ÈdIsko]

m. Dock [d�k] [d�k]

n. Dogskin [Èd�gskIn] [Èd�kskIn]

o. Dolby [Èd�lbI, Èd«UlbI] [Èd�lbi]
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p. Encoder [EnÈk«Ud«] [EnÈkoùd�]

q. Fixer [ÈfIks«] [ÈfIks�]

r. Golf [g�lf, g�f] [g�lf]

s. Gospel [Èg�sp«l] [Èg�spl`]

t. Groggy [Ègr�gI] [Ègr�gi]

u. Groupie [ÈgruùpI] [Ègruùpi]

v. Hiphop [ÈhIpÇh�p] [ÈhIph�p]

w. Hippie [ÈhIpI] [ÈhIpi]

x. Hipster [ÈhIpst«] [ÈhIpst�]

y. Hobby [Èh�bI] [Èh�bi]

z. Internet [ÈInt«nEt] [ÈInt�nEt]

A. Kids [kIdz] [kIt�s]

B. Killer [ÈkIl«] [ÈkIl�]

C. Lobby [Èl�bI] [Èl�bi]

D. Loch [l�x] [l�x]

E. Loft [l�ft] [l�ft]

F. Lolly [Èl�lI] [Èl�li]

G. Longdrink [Èl�NdrINk] [Èl�NdrINk]

H. Mister [ÈmIst«] [ÈmIst�]

I. Mobbing [Èm�bIN] [Èm�bIN]

J. Modem [Èm«UdEm] [ÈmoùdEm, moÈdeùm]

K. Monster [Èm�nst«] [Èm�nst�]

L. Odds [�dz] [�t�s]

M. Off [�f, �ùf] [�f]

N. Off limits [Ç�f ÈlImIts] [È�f ÈlImIt�s]

O. Pillbox [ÈpIlb�ks] [ÈpIlb�ks]

P. Pingpong [ÈpINÈp�N] [ÈpINp�N]

Q. Pointer [Èp�Int«] [Èp��ynt�]

R. Poker [Èp«Uk«] [Èpoùk�]
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S. Printer [ÈprInt«] [ÈprInt�]

T. Promoter [pr«UÈm«Ut«] [proÈmoùt�]

U. Quickie [ÈkwIkI] [ÈkvIki]

V. Quickstep [ÈkwIkstEp] [ÈkvIkstEp]

W. Quilt [kwIlt] [kvIlt]

X. Rock [r�k] [r�k]

Y. Rodeo [r«UÈdeI«U, Èr«Udiù«U] [roÈdeùo, Èroùdeo]

Z. Shocking [ÈS�kIN] [ÈS�kIN]

I. Shredder [ÈSrEd«] [ÈSrEd�]

II. Silk [sIlk] [zIlk]

III. Singer [ÈsINª«] [ÈzINª�]

IV. Sitcom [ÈsItk�m] [ÈzItk�m]

V. Skimmer [ÈskIm«] [ÈskIm�]

VI. Smoking [Èsm«UkIN] [ÈsmoùkIN]

VII. Soccer [Ès�k«] [Èz�k�]

VIII. Soft [s�ft] [z�ft]

IX. Song [s�N] [z�N]

X. Swing [swIN] [svIN]

XI. Ticker [ÈtIk«] [ÈtIk�]

XII. Tipptopp [ÈtIpÈt�p] [ÈtIpÈt�p]

XIII. Transistor [trAùnÈsIst«] [tranÈzIstoù�9]

XIV. Transmitter [trAùnsÈmIt«] [transÈmIt�]

XV. Trend [trEnd] [trEnt]

XVI. Trimmer [ÈtrIm«] [ÈtrIm�]

XVII. Trotter [Ètr�t«] [Ètr�t�]

XVIII. Twill [twIl] [tvIl]

XIX. Twinset [ÈtwInsEt] [ÈtvInzEt]

XX. Vocoder [v«UÈk«Ud«] [voÈkoùd�]

XXI. Western [ÈwEst«n] [ÈvEst�n]

XXII. Whisky [ÈhwIskI] [ÈvIski]

XXIII. Whist [hwIst] [vIst]
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Die deutsche Leseaussprache des Lehnworts Y. Rodeo [roÈdeùo] kongruiert mit der assimilierten

Lautung zu gebersprachlichem [r«UÈdeI«U]. Die Akzentzuweisung erfolgt im Deutschen regel-

mäßig auf der Pänultima (vgl. 5.). Die englische Lautung [Èr«Udiù«U] wird zielsprachlich zu

[Èroùdeo] assimiliert und bleibt unter prosodischem Aspekt markiert, da sie ausschließlich aus

leichten Silben besteht und die Antepänultima betont wird, nicht jedoch die Pänultima. Der

Diphthong /�y/ wie in den Lehnwörtern b. Boiler und c. Broiler ist zwar aus dem Deutschen

bekannt, allerdings gilt hier im Kernwortschatz einheitlich die Graphie <eu> für nicht-derivierte

Lexeme (Beule [Èb��yl«]), während in flektierten Formen ebenso die Graphie <äu> (Baum -

Bäume [Èb��ym«], Strauch - Sträucher [ÈStr��yC�]) anzutreffen ist. Dadurch jedoch, dass für die

Lexeme (4b.) Boiler und (4c.) Broiler Graphem-Phonem-Korrespondenzen nach den Regeln des

Kernwortschatzes hergestellt werden, ist die Lautung [��y] aus der Graphie <oi> leicht rekon-

struierbar (vgl. 3.2.1.1). Die Graphie <ou> für [uù] im Lehnwort u. Groupie ist auf den romani-

schen Ursprung des Lexems zurückzuführen. Im Deutschen ist sie aus französischen Lehnwör-

tern wie amourös [amuÈrOùs], Remoulade [remuÈlaùd«], Souper [zuÈpeù], Bravour [braÈvuù�9],

Tour [tuù�9] hinlänglich bekannt. Die Quantität des Phonems /u/ hängt im Deutschen wiederum

davon ab, ob es sich in betonter Position befindet oder nicht.

4. Die gebersprachliche Lautung deckt sich zwar mit deutschen Graphem-Phonem-Korrespon-

denzen, die Lautung läuft aber im Deutschen dem Silbischen Prinzip zuwider. Widerspricht die

Lautung dem Silbischen Prinzip, bedeutet dies im Allgemeinen, dass die Vokalquantitäten in

den betonten Silben der deutschen Lautungen nicht den Erfordernissen des Deutschen entspre-

chen. Diese können wie folgt zusammengefasst werden (Eisenberg, 1998b, 65):

(5)

Trägt eine Silbe einen Haupt- oder einen Nebenton (Iktussilbe), so sind gespannte Vokale lang,

ungespannte dagegen kurz (vgl. 5.). Ist der Endrand nicht besetzt, so weist die Silbe einen

langen und gespannten Vokal auf (See [zeù], Regen [Èreùgn`]). Ist die Silbe geschlossen und trägt

der Endrand mehr als einen Konsonanten, so ist ihr Vokal kurz und ungespannt (Wams [vams],

Herbst [hE�9pst]). Ist der Endrand einfach konsonantisch besetzt, so gilt:
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a. Für den Einsilber:

Trägt der Endrand lediglich ein Konsonantengraphem, so weist der Einsilber ein gelängtes

Vokalphonem auf (Ton [toùn]). 

b. Für den Mehrsilber:

Trägt der Endrand der betonten Silbe lediglich ein Konsonantengraphem, so ist ihr Vokal kurz

(Weste [ÈvEs.t«], Kante [Èkan.t«]).

In der Iktussilbe wird somit im Deutschen durch veränderte Vokalquantitäten ein Längenaus-

gleich zwischen Nukleus und Endrand in Abhängigkeit von der Beschaffenheit des Endrands

vorgenommen, sodass eine annähernd äquivalente Zeitdauer für ihre Artikulation erzielt wird

(Isochronie). Das Streben nach quantitativer Äquivalenz kann sich zielsprachlich in der Weise

auswirken, dass gebersprachliche Vokalquantitäten im Deutschen an den Endrand angepasst

und infolgedessen reduziert werden (vgl. 4.2.3). Im Folgenden werden Einsilber und Mehrsilber

separat diskutiert, da für ihre Vokalquantitäten in Abhängigkeit vom Endrand unterschiedliche

Regularitäten Gültigkeit haben:

4.1 Entlehnte Einsilber

(6)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Klan [klQn] [klaùn]

b. Tram [trQm] [tram]

c. Trap [trQp] [trap]

Nachdem in den Lautungen der Lehnwörter (6b.) Tram und (6c.) Trap deutsche Graphem-

Phonem-Korrespondenzen etabliert werden, divergieren hier zwar die Vokalqualitäten, die

Vokalquantitäten der zielsprachlichen Lautung erhöhen sich jedoch trotz des konsonantisch

einfach besetzten Endrands gegenüber der gebersprachlichen nicht. Beim Lehnwort (6a.) Klan

dagegen wird die quantitative Anpassung des Vokalphonems vollzogen.
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Die gebersprachlichen Vokalphoneme /E, I, U/ werden in Leselautungen zielsprachlich in

identische Phoneme überführt, wenn sie durch Grapheme repräsentiert werden, die eine

Interpretation mit dem gebersprachlichen Lautwert zulassen (vgl. (3)). Auch wenn sich beim

Einsilber hier lediglich ein Graphem im Endrand befindet, werden die Phoneme zielsprachlich

nicht durch gelängte Phoneme substituiert, um den Silbenbaugesetzen des Deutschen Rechnung

zu tragen. Obwohl für die Lexeme in (7) keine phonematische Anpassung notwendig ist und

nach den im Deutschen bekannten Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln verfahren wird,

liegen daher im Hinblick auf prosodische Aspekte markierte Lautungen vor. Die Vokalqualität

verändert sich in diesen Fällen im Deutschen nicht, sodass gebersprachliche Lautung und

deutsche Lautung unter Verstoß gegen deutsche Silbenbaugesetze kongruieren:

(7)

Lemma Lautung 
Englisch/Deutsch

Lemma Lautung 
Englisch/Deutsch

a. Bit [bIt] l. Push [pUS]

b. Dip [dIp] m. Set [sEt]

c. Flip [flIp] n. Sex [sEks]

d. Fresh [frES] o. Shit [SIt]

e. Hip [hIp] p. Skin [skIn]

f. Hit [hIt] q. Skip [skIp]

g. Kick [kIk] r. Slim [slIm]

h. Kit [kIt] s. Slip [slIp]

i. Klick [klIk] t. Tipp [tIp]

j. Pep [pEp] u. Trick [trIk]

k. Pin [pIn] v. Trip [trIp]

Kann der Konsonant im Endrand in abgeleiteten Verben zum Silbengelenk werden, so erfolgt

gegenüber der englischen Graphie (Tip) eine der Position im Silbengelenk entsprechende

Gemination (t. Tipp–tippen). Der Kurzvokal vor <ck> in den Lexemen g. Kick und i. Klick ist

unmarkiert, weil <ck> etwa in abgeleiteten Verben die Funktion eines Silbengelenks erfüllt und



38

das Graphem nicht geminiert wird (kicken, klicken). Ähnlich verhält sich das Lexem Fleck, in

dessen Paradigma <ck> zum Silbengelenk werden kann (Flecke). Bildet <sch> als Mehrgraph

ein Silbengelenk (waschen), so wird auch hier keine Gemination vorgenommen. Analog wird

bei l. Push–pushen verfahren. Die abgeleiteten Formen kicken, Kicker, klicken und pushen sind

demzufolge in der Vokalkürze der Iktussilbe unmarkiert, da die intervokalischen Grapheme

jeweils Silbengelenke bilden. Beim Verb pushen kann darüber hinaus eine graphematische

Anpassung nach puschen vorgenommen werden.

Kongruieren Leseaussprache und assimilierte Lautung, so wird im Einsilber eine phonema-

tische Anpassung an das deutsche Phoneminventar und eine positionsbedingte Anpassung

stimmhafter Obstruenten im Endrand vorgenommen. Zugleich erhält das Graphem <w> im

Anfangsrand seinen deutschen Lautwert [v]. Die Vokalquantität bleibt jedoch auch hier kon-

stant und wird im Deutschen nicht den Erfordernissen des konsonantisch einfach besetzten

Endrands entsprechend verändert:

(8)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Cob [k�b] [k�p]

b. Cop [k�p] [k�p]

c. Flop [fl�p] [fl�p]

d. Fog [f�g] [f�g]

e. Gig [gIg] [gIk]

f. Hop [h�p] [h�p]

g. Hot [h�t] [h�t]

h. Lob [l�b] [l�p]

i. Loch [l�x] [l�x]

j. Mod [m�d] [m�t]

k. Plot [pl�t] [pl�t]

l. Pop [p�p] [p�p]
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m. Pot [p�t] [p�t]

n. Shop [S�p] [S�p]

o. Slot [sl�t] [sl�t]

p. Smog [sm�g] [sm�k]

q. Snob [sn�b] [sn�p]

r. Top [t�p] [t�p]

s. Whig [hwIg] [vIk]

t. Whip [hwIp] [vIp]

4.2 Entlehnte Mehrsilber

Silbengelenke werden im Deutschen im Allgemeinen durch Doppelkonsonantengrapheme

gekennzeichnet. Befindet sich in der gebersprachlichen Graphie ein Doppelkonsonanten-

graphem zwischen dem betonten, ungespannten Vokal und dem unbetonten Vokal, so kann

dieses zielsprachlich als Silbengelenk analysiert werden (Hippie, Hobby, Soccer, Roller,

Tunnel). Tritt in einem entlehnten Lexem ein Konsonantengraphem lediglich einfach in

Erscheinung, so kann es diesem Grundsatz folgend im Deutschen nicht ambisilbisch analysiert

werden. Betrachtet man die deutschen Lautungen der Lehnwörter (9a., e.) Clever und Level als

Leseaussprachen, so decken sich in den betonten Silben die phonematischen Entsprechungen

nach deutschen Graphem-Phonem-Korrespondenzregeln mit den gebersprachlichen Lautungen.

Intervokalisch stehen keine Doppelkonsonantengrapheme, sodass die Iktussilbe im Deutschen

jeweils offen analysiert werden müsste. In einer Leseaussprache wäre hier im Deutschen

Vokallänge geboten und nicht Vokalkürze (*[Èkleùv�], *[Èleùvl̀). Daher muss in einer deutschen

Leselautung das intervokalische Phonem ambisilbisch analysiert werden, um Vokalkürze in der

Iktussilbe zu gewährleisten. Bei einer Assimilation der gebersprachlichen Lautungen der

Lexeme Clever und Level an das deutsche Phoneminventar finden in der Iktussilbe keinerlei

phonematische Alternationen statt. Eine Längung der Vokalquantität wird nicht vollzogen,

sodass auch hier geber- wie zielsprachlich die intervokalischen Konsonantenphoneme ambisil-

bisch interpretiert werden müssen. Für das Lehnwort (9c.) Comic gilt analog, dass sich assimi-
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lierte Lautung und Leseaussprache decken, wenn das intervokalische Konsonantengraphem

ambisilbisch analysiert wird. Es kommt hier allerdings hinzu, dass das Vokalphonem in der

Iktussilbe an das deutsche Phoneminventar angepasst werden muss. Gleichwohl kongruieren

Leseaussprache und assimilierte Lautung, da das Graphem <o> dasselbe Phonem /�/ abbildet,

das durch einen Substitutionsprozess nach den Merkmalen Gespanntheit, Zungenlage, Zungen-

höhe und Lippenrundung (vgl. 3.1.7) für das gebersprachliche Phonem /�/ selegiert wird.

(9)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Clever [ÈklEv«] [ÈklEv�]

b. Comic [Èk�mIk] [Èk�mIk]

c. Hippie [ÈhIpI] [ÈhIpi]

d. Hobby [Èh�bI] [Èh�bi]

e. Level [ÈlEv«l] [ÈlEvl`]

f. Limit [ÈlImIt] [ÈlImIt]

g. Roller [Èr«Ul«] [Èr�l�]

h. Soccer [Ès�k«] [Èz�k�]

i. Sparring [ÈspAùrIN] [ÈSparIN]

j. Tunnel [ÈtÃn«l] [ÈtUnl`]

Beim Lexem i. Sparring führt das intervokalische Doppelkonsonantengraphem im Deutschen

zu einer Leseaussprache mit einem ambisilbischen Konsonantenphonem. Demgegenüber ist /{/

in der englischen Lautung allein dem Ansatz der Ultima zuzurechnen. Steht wie in den Lexe-

men in (10) ein Graphem im Endrand der betonten Silbe des Mehrsilbers, das kein Silbengelenk

bildet, so ist im Deutschen ebenfalls Vokalkürze geboten. Findet sich hier in der gebersprachli-

chen Lautung ein gelängtes Vokalphonem, so wird in einer deutschen Leseaussprache die

Vokalquantität angepasst. In einer assimilierten Lautung ist dies nicht zwingend der Fall. Der

qualitativen folgt hier keine quantitative Assimilation:
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(10)

Lemma gebersprachliche
Lautung

Leseaussprache assimilierte Lautung

a. Cardigan [ÈkAùdIg«n] [Èkardigan] [Èkaù�9dig«n]

b. Folder [Èf«Uld«] - [Èfoùld�]

c. Holding [Èh«UldIN] - [ÈhoùldIN]

d. Hostess [Èh«UstIs] [Èh�stEs, h�sÈtEs] -

e. Marker [ÈmAùk«] [Èmark�] [Èmaù�9k�]

f. Orbit [È�ùbIt] [È�rbIt] [È�ù�9bIt]

g. Order [È�ùd«] [È�rd�] -

h. Orlon [È�ùl�n] [È�rl�n] [È�ù�9l�n]

i. Partner [ÈpAùtn«] [Èpartn�] -

j. Rafting [ÈrAùftIN] - [ÈraùftIN]

Während in den deutschen Leseaussprachen die Vokalquantität dem einzelnen Graphem im

Endrand entsprechend reduziert wird (Cardigan, Hostess, Marker, Orbit, Order, Orlon,

Partner, Sample), existieren für die Lexeme Folder, Holding und Rafting ausschließlich

assimilierte Lautungen.  Hier kann in der Iktussilbe die Vokalquantität der gebersprachlichen

Lautung gewahrt bleiben, nicht aber deren Vokalqualität. 

5. Morpheme des Lehnworts, die aus dem Deutschen bekannt sind, werden in deutscher

Lautung wiedergegeben. Existieren die Lehnwörter ausschließlich aus Morphemen, die ziel-

sprachlich mit deutscher Lautung bekannt sind, so wird die gesamte Lautung der Lehnwörter

durch eine Leseaussprache substituiert (Supervision, Television, Unperson, Windjammer):

(11)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Anti-Dumping [ÇQntIÈdÃmpIN] [ÈantidampIN,ÖÖÈÖÖ]

b. Apartment [«ÈpAùtm«nt] [aÈpartm«nt]

c. Aquaplaning [ÈQkw«pleInIN] [ÈaùkvaplanIN, akvaÈplaùnIN]
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d. Basketball [ÈbAùskItb�ùl] [Èbaùsk«tbal]

e. Betablocker [Èbiùt«bl�k«] [Èbeùtabl�k�]

f. Biofeedback [baI«UÈfiùdbQk] [ÈbiùofiùtbEk]

g. Bypass [ÈbaIpAùs] [Èba�ipas]

h. Greyhoundbus [ÈgreIhaUndbÃs] [Ègreùha�untbUs]

i. Intercity [Int«ÈsItI] [Int�ÈsIti]

j. Paragliding [ÈpQr«glaIdIN] [Èpaùragla�idIN]

k. Stealth-Bomber [ÈstElTb�m«] [ÈstElTb�mb�]

l. Supervision [s(j)uùp«ÈvIZ«n] [zup�viÈzi9oùn, zup�ÈvIZn`]

m. Television [ÈtElIvIZ«n, tElIÈvIZ«n] [televiÈzi9oùn]

n. Unfair [ÇÃnÈfE«] [ÈUnfEù�9]

o. Unisex [ÈjuùnIsEks] [ÈuùnizEks]

p. Unperson [ÈÃnpÎùs(«)n] [ÈUnpErzoùn]

q. Windjammer [ÈwIn(d)dZQm«] [ÈvIntjam�]

In einer Vielzahl der Fälle werden die Lexeme mit Prä- oder Konfixen, die aus dem Deutschen

bekannt sind, gebildet, sodass deren englische Lautungen durch deutsche Lautungen substituiert

werden (Inter+, Super+, Un+, Para+, Anti+, Bio+). Die verbleibenden Phoneme können,

soweit sie im Deutschen fremd sind, an das deutsche Phoneminventar assimiliert werden. Beim

Lexem Windjammer wird die Lautung des Grundworts durch die Lautung eines deutschen

Lexems substituiert, das in seiner Semantik von der des gebersprachlichen Bestimmungswortes

vollständig divergiert. Die Substitution kommt somit durch eine metasprachliche Homographie

des Lexems Jammer zustande.

6. Substitution von /s/ durch /S/ im Anfangsrand: Nur für die Graphemfolgen <sp, st> kann die

Umsetzung mit /S/ im Deutschen gegenüber /s/ im Englischen erfolgen, also nur vor solchen

Graphemen, vor denen auch im Deutschen <s> als [S] gelesen wird. Da im Deutschen /S/

generell gegenüber /s/ in erster Position des Anfangsrands unmarkiert ist, kann das letzt-

genannte Phonem gegen das erstgenannte ausgetauscht werden, um einen im Deutschen

unmarkierten Anfangsrand zu erzielen. Ob der Frikativ im Anlaut stets postalveolar realisiert
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wird oder ob die Substitution des alveolaren Frikativs optional bleibt, hängt vom Grad der

Anpassung des einzelnen Lexems an die phonologischen Regularitäten des Deutschen ab (vgl.

Spaniel, Spurt vs. Spoiler, Spot). Das Phonem /s/ in der Position vor anderen Konsonantenpho-

nemen im Anfangsrand bleibt im Deutschen unverändert (Smog [sm�g] <engl.>, [sm�k] <dt.>,

*[Sm�k] <dt.>, vgl. Schmuck [SmUk]):

(12)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Spaniel [ÈspQnj«l] [ÈSpaùni9«l]

b. Sparring [ÈspAùrIN] [ÈSparIN]

c. Spenser [ÈspEns«] [ÈSpEnz�]

d. Split [splIt] [SplIt]

e. Spoiler [Èsp�Il«] [ÈSp��yl�, Èsp��yl�]

f. Sponsor [Èsp�ns«] [ÈSp�nzoù�9]

g. Sport [sp�«t] [Sp�rt]

h. Spot [sp�t] [Sp�t, sp�t]

i. Sprinkler [ÈsprINkl«] [ÈSprINkl�]

j. Sprint [sprInt] [SprInt, sprInt]

k. Spurt [spÎùt] [SpUrt]

l. Stagflation [stQgÈfleIS«n] [StakflaÈt�si9oùn, st...]

m. Stampede [ÇstQmÈpiùd] [StamÈpeùd«, stamÈpeùd«,
stEmÈpiùt]

n. Star [stAù] [Staù�9, staù�9]

o. Start [stAùt] [Start, start]

p. Step [stEp] [StEp, stEp]

q. Sterling [ÈstÎùlIN] [ÈStErlIN, ÈstErlIN]

r. Stick [stIk] [stIk, StIk]

s. Stop [st�p] [St�p, st�p]

t. Stress [strEs] [StrEs, strEs]

u. Strip [strIp] [StrIp, strIp]
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7. Eine Silbengrenze verschiebt sich in der Leseaussprache, da der Ansatz der Silbe der Law of

Initials gemäß keinen Anfangsrand im Deutschen bilden kann. Nach dieser Gesetzmäßigkeit

sind wortmediale Anfangsränder je unmarkierter, desto wahrscheinlicher ihr Auftreten als

wortinitialer Anfangsrand ist (Vennemann, 1988, 32f., vgl. 4.3.3.1.3). Die Phonemkombinatio-

nen /sp/ und /st/ sind im Deutschen grundsätzlich im Ansatz der Silbe markiert (vgl. 4.3.3.1.2).

Der erste Sprachlaut des Ansatzes, stehen die Phonemfolgen in der englischen Lautung wortme-

dial, fällt daher im Deutschen der Koda der vorhergehenden Silbe zu. Die Phonemfolge /sk/

bleibt wortinitial im Deutschen die Ausnahme (Skala, skurril, Skonto [Èskaùla, skUÈriùl,

Èsk�nto]). Wortmedial wird sie der Law of Initials gemäß nicht isosyllabisch analysiert (Sanskrit

[Èzans.krIt], obskur [�psÈkuù�9], Maske [Èmas.k«]). Demzufolge werden wortmediale Anfangs-

ränder mit /s/ in erster Position nicht toleriert. Es wird im Deutschen abweichend von der

gebersprachlichen Lautung syllabiert:

(13)

Lemma gebersprachliche Lautung zielsprachliche Lautung

a. Diskette [dIÈskEt] [dIsÈkEt«]

b. Expander [EkÈspQnd«] [EksÈpand�]

c. Extruder [EkÈstruùd«] [EksÈtruùd�]

d. Transponder [trAùnÈsp�nd«, trQnÖ, ÖnzÖ] [transÈp�nd�]

e. Transporter [trAùnÈsp�«t«, trQnÖ] [transÈp�rt�]
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8. Das graphematische Erscheinungsbild der Lehnwörter wird an deutsche Graphem-Phonem-

Korrespondenzen angepasst. Der Hauptakzent kann wechseln, wenn dies erforderlich ist, sodass

phonematisch und prosodisch unmarkierte Lautungen ausgegeben werden: 

(14)

englische Graphie deutsche Graphie gebersprachliche
Lautung

zielsprachliche 
Lautung

a. Automatic Automatik [�ùt«ÈmQtIk] [a�utoÈmaùtIk]

b. Boomerang Bumerang [Èbuùm«rQN] [Èbuùm«raN, ÈbUm...]

c. Cakes Keks [keIks] [keùks]

d. Clan Klan [klQn] [klaùn, klE[ù]n]

e. Cokes Koks [k«Uks] [koùks]

f. Check, Cheque Scheck [tSEk] [SEk]

g. De-escalation Deeskalation [diùEsk«ÈleIS«n] [de?EskalaÈt�si9oùn]

h. Fashionable Fashionabel [ÈfQS«n«b(«)l] [ÈfES«n«bl`, faSi9oÈnaùbl`]

i. Helicopter Helikopter [ÈhElIk�pt«] [heliÈk�pt�]

j. Lobscouse Labskaus [Èl�bskaUs] [Èlapska�us]

k. Mimicry Mimikry [ÈmImIkrI] [ÈmImikri]

l. Musicbox Musikbox [ÈmjuùzIkb�ks] [muÈziùkb�ks,
Èm(j)uùzIkb�ks]

m. Nonsense Nonsens [Èn�ns«ns] [Èn�nzEns]

n. Processor Prozessor [Èpr«UsEs«] [proÈt�sEsoù�9]

o. Script Skript [skrIpt] [skrIpt]

p. Sequencer Sequenzer [Èsiùkw«ns«] [zeÈkvEnt�s�]

q. Shawl Schal [S�ùl] [Saùl]

r. Shock Schock [S�k] [S�k]

s. Spencer Spenser [ÈspEns«] [ÈSpEnz�]

t. Strike Streik [straIk] [stra�ik, Stra�ik]
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Die Lehnwörter Processor, Sequencer und Musicbox werden in Analogie zu den deutschen

Lexemen Prozess, Sequenz und Musik in ihren Graphien angepasst. Beim Lehnwort Streik ist

phonologisch im Anfangsrand die Substitution des alveolaren Frikativs durch den postalveola-

ren Frikativ optional. Die Antepänultima des Lehnworts Bumerang ist in der gebersprachlichen

Lautung offen und trägt ein gelängtes Vokalphonem im Nukleus. Optional kann im Deutschen

das intervokalische Konsonantenphonem /m/ in der Position zwischen Antepänultima und

Pänultima ambisilbisch analysiert werden ([ÈbUm«raN]). Der vorausgehende Vokal wird hier

ungespannt realisiert, während in gleicher Position in der englischen Lautung ein gelängtes und

gespannt artikuliertes Phonem /uù/ steht. Unabhängig von einer graphematischen Anpassung

durchlaufen zahlreiche Lehnwörter, die im Englischen Mehrwortlexeme darstellen, im Deut-

schen eine Univerbierung (Soap opera <engl.> þ Soapopera <dt.>).


